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DIie auTe Im OöOkumenischen Kontext

Fıne systematische Perspektive

e prl 2007 VOor'r/ 11 Mitgliedskirchen der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kırchen In Deutschlan Im Rahmen einer Okumenischen

Vesper Im Dom Magdeburg unterzeichnete Erklärung Zur wechnsel-
seitigen Anerkennung der auie stellt zwelfelsohne eınen wichtigen OÖOKU-
menıIschen Schritt dar Mliıt Ihr Ist ıne nregung verwirklıcht die bereıts
VOoOT fünfundzwanzIig Jahren das iıma-Dokumen zur autfe ausdrücklic
empfohlen hatte'‘ und die Vo Päpstlichen Rat ZUur Förderung der Fıinnelt
der rısten In der 1993 überarbeıteten Fassung des genannten
„‚Okumenischen Direktoriums“ ebentfalls aufgenommen wurde * Mlıt die-
SS{IN Akt M dıe sakramentale Grundlage der Okumene als UuUcC nach
der Sıchtbaren Finheit der Kırche ochn aınmal euUlc INS Bewusstsern
und erinnert die Kırchen daran, ass SIE sıch ‚unumkehrba  z auf diesen
Weg ZUuT Finheilt alla gemacht en Diese gemeiInsame Grundlage ırd
Vor allem n der Wechselselligkeit der Anerkennung der aute eutlich,
urc dıe SICH die Jewelligen ökumeniIiIschen Partner In dieser rage AaurT
Augenhöhe oder, mıt dem Vatıkanıschen KONZI! sprechen, „Darı
CUmM parı"“ egegnen.
Allerdings en NIC lle Mitgliedskirchen der ACK diesen. Schritt
mitgehen können. Dass die AUuUSs dem auteritum des Jahrhunderts

Inreshnervorgegangenen Kirchen, die diese Erklärung aufgrun
Taufverständnisses IC unterzeichnen kKonnten, dennochn en CGGrußwort

diesem Gottesdienst gesprochen aben, spricht für das positive Iıma

Vgl aufe, Fucharıstie und Amt Konvergenzerklärungen der KOommıssION für CGlauben
und Kirchenverfassung des Ökumenischen aties der Kırchen („Lima-Dokument ):
aufe, In DwU - 549-55/, hlıer 15 „Wo iImmer möglıch, sollten die Kırchen die
gegenselilltige ausdrücklki erklären  :
Vgl Päpstlicher Kat zur r Öörderung der Finheiıt derNs Direktorium zur Ausführung
der Prinzipien und Normen über den Okumenismus Vo März 993, onnn 993
p110), Nr. „Sehr dringlich wıra empfohlen, dass der DIialog über die Bedeutung
und die ültige eler der au zwıscnen den Autoritäten der katholische Kırche Uund
enen der anderen Kırchen und Kırchli Gemeimnschaftten auf den Fbenen der
| IÖ zese oder der Bischofskonitferenzen sla  In Auf Jjese eIse ware möglıch,
gemeiInsame über die gegenseliltige Ane der Taufen abzuge-
ben  “ abenso ardına Kasper, Wegwelser ÖOkumene und Spirıtualität, reiburg
Br 2007, 49f
onNnannes Paul E Enzyklıka Ut UMNUMmM Sint über den EiıNnsalz für diıe OÖOkumene VO
Maı 995 Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz, onnn 995
VZAY Nr

PINI, ahrgang, Heft [/-2, ur!  arı Neumann



Im Umgang der Kırchen miteinander, das wesentlıch UrG die ACK als
dem Forum der multilateralen Okumene In Deutschlan eprägt worden
ist.> ugleic ırd dadurch ber ucn eutlich, ass Ine systematische
Behandlung der auTte Im ÖökumenIschen Kontext Heides wahrnehmen
IMUSS, ZUuU eiınen diıe ökumenische Dimension dieses Sakraments, zum)
anderen ber uchn dıe kontroverse und noch zwischen den Kırchen
SteNende Dimension der Taufe.® DIie auTtTe Ist In diesem ınne Sowohl
das Sakrament der Okumene wWIe uch en zentrales Öökumenisches
Problem Im rolgenden sollen, autfbauend auf dem Diıblischen Zeugnis
ZuUur auTtTe diese beiden Aspekte näher dargestellt und abschließen
auf Ihre Herausforderung für dıe katholische Theologie befragt Wel-
den I1es geschlient zum eınen auf der Grundlage der Aussagen des
Vatıkanıschen KONZIIS, WeI|l dessen vertieite Reflexion auf das eigene
kırchliche Selbstverständnıs Uund dıe amı verbundene Wahrnehmung
der gemeinsamen auTtTe als Grundlage des auDens Ihrem breiten
ökumenischen Engagement geführt en Zum anderen Ird das I ıma-
oKumen ber diıe auTte berücksichtigt Wwell dieser exft das zentrale
OoKumen zur auTte Im ÖökumenIiIschen Kontext darstellt, das DIS eute IM-
(Melr och maßgeben Gemernnsamkeiten und Differenzen EeUUulc Mac
und das rO{Z aller Diskussionen und Stellungnahmen oNn| och einer
wWirklıchen Rezeption UrcC dıe Kırchen ar!

Was ıst dıe Taufe?

ach allgemelner christlicher Überzeugung stellt dıe auTte das ersie
und grundiegende sakramentale Zeichen des Christsers dar. VWıe die
CcNrıten des Neuen Testaments zeigen, hat dıe Kırche Von Anfang
den ILUS der Wassertautfe „auf den Namen Jesu  66 Apg 2‚37f.; 3,16

en den genannten Kırchen auch dıe Koptisch-Orthodoxe Kırche In
Deu und dıe yrische OCdOXEe Kırche von Antiıochien In Deutschlan dıe
Erklärung MIC unterzeichne Auf dıe dieser Entscheidun zugrunde lıegenden ek-
Klesiologıschen Gründe Kann hıer YENaUST eın  en werden
Vgl dazu die eiträge n Klalber {IThönıssen Glaube und auTtTe
n Treikırchlicher und römIısch-katholischer IC Paderborn uttga 2005; ferner
Iı Kırchen felern dıe auife HINEe vergleichende Darstellung,
Kappes piecker, Kevelaer-Bielefeld 2003
Vgl | ıma grundsätzlıch 1  l  , WI RKezension und Kezeption Wiıe
gehen wır nach ‚Lima  7 mıit Konvergenzen um?, In Cath(M) (2007/) 98-1 zu

über dıe aute vgl aC| aufe, Göttingen 996 BenshH 79:;
Ökumenische Studienhefte, Bd 5 138-150:; ZUT Auswertung der offiziellen Irch-
Iıchen Stellungnahmen vgl Okumenischer Kat der Kırchen KOMMISSION für Glaube
und Kirchenverfassung, DITZ Diskussion über aufe, Fucharistie und Amte
Stellungnahmen, Auswirkung eıterarbeit, rankiu -Paderborn 990:;
den freikirchlichen Antworten auf | ıma vgl Qeldemann, Okumenische Konvergenz
Im Taufverständnis? Das Lima-Papıer über die auTtTe und SeIMe W  ung VOT! frei-
kırchlicher und katholischer eıte, n Klaıiıber {I|hönıssen Glaube und
auTte n Treikiırchlicher und römIısch-katholischer 1C| 191-214
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vgl Kor 1,13-19) DZW. aurT den Namen des dreifaltigen (CGSottes (vgl
MIt 28,18-20) praktizliert und In diesem ILUS „das Eingangstor und die
Grundlage des gesamten Christseins”®3 gesehen. Diese PraxIis SIE
auf eiınen Auftrag des auferstandenen und ernonten Herrn zurück (vgl MIt
28, 18-20:; 16,15-16), und sSIE sah In der aute Jesu Üre Johannes

Jordan bereIıts den run aTUr, ass dieses Zeichen, christologisch
vertieft und gefüllt, MNun das sakramentale Zeiıchen des Christseins, des

L ebens unter der Herrschaft Gottes werden konnte |ie historI-
schen Fragen bezüglıch der „‚Einsetzung” der aute UuUrc Jesus MSIUS
mussen hlier NıIC geNaUST behandelt werden. ngereg UuUrc dıe Fr-
gebnisse der historisch-kritischen Exegese hnat die neutige Iheologıe
den Begrıff der „Einsetzung der Sakram  t“ grundsätzlich MEeUu bedacht
und e| Im IC auf die auie herausgearbeitet, ass SIE Im M-
ien Heilsgeschehen Jesu Christı verwurzelt Ist und darum nNıIC auf en
ausdrückliches Stiftungswort Jesu zurückgehen muss * Der Katholische
rwachsenen-Katechismus ass diesen Sachverhal darum eCc mıit
Tolgenden en „DIe christliche auTte ISst Iso vorbereıtle Im
en JTestamen(t, grundgeleg In Jesu eigener auftTte, SIE schöpft Ihre Kraft
AUS lod und Auferweckung Jesu wWwIıe AUS der Sendung des Gelstes, und
SIe ırd gespendet Im Auftrag Uund In der Vollmacht des auferstandenen
und ernonien Herrn. 9
|iese ıne Wirklichkelit der auTte ırd Im Neuen JTestament In einer ülle
VOT) Bıldern und Oodellen dargestellt, die e VOorT verschliedener elıle ner
versuchen, den rısten das unausschöpfbare Mysterium der auTte
verdeutlichen In Anlehnung diıe entsprechende Darstellung des | ıma-
Dokuments lassen sıch olgende Aspekte unterscheliden:

(1) 3  auTte edeute eInabe eDen, Tod und Auferstehung Jesu
Christi“ !2% amı wırd die zentrale Aussage des Paulus Z auTte In Röm
6,3-11 zusammengeftfasst vgl uch EpN 2,4- KO| Z Z Wer getauft
wird, der arhält Ante!ıl Tod Jesu. Fr stirbt dadurch der un und E[ -
STe 7zum en In NTISIUS „Der äubige Ist Uurc den Ssakra-
mentalen Akt des rıtuellen FEiıntauchens NTISIUS Jesus gleich geworden,
Inhm, der SICH Treı n lod und rab versenkte: daraus empfängt Nnun der
Glaubende en en FS ıst das en der Auferstehung und MMUSS
SICH Jjetzt Tag für Tag Im ‘ Iod für die ünde Uund Im ständIig wachsenden
Leben für verwirklichen . “ Diese SNYE Beziehung MSIUS annn

Katholıscher rwachsenen-Katechiısmus Band )as Glaubensbekenntnis der Kırche
rSgg der Deutschen Bischofskonferenz Br 2006 33()
Vgl Iıma-Dokumen Nr „DIie{l auie ıst Im Iırken Jesu Von Nazaret, In
seiınem lod und seıner Auferstehun verwurzelt  d
Katholischer rwachsenen-Katechismus, 230

11 Vgl Iima-Dokumen ST

S Tıllard, [)as sakramentale Handeln der Kirche, In Fiıcher Hrsg.) eue
umme Theologıe Bd Der Dienst der emeınnde, Br 989, 239-304, hıer
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uchn mMıt dem Bıld des „Anziehens Christı" Heschrieben werden (Gal S ZU
Röm Jer wırd zugleic der ebentfalls Hesonders von Paulus De-

Aspekt eUuUNlc ass dıe auTtTe als Gabe Gottes ucn Aufgabe ISt,
ass AUS dem göttlichen Indıkatıv der entsprechende Imperatiıv eınem
en gemä der empfangenen auTte [0][0]
Z „DIie aute, die rısten Teilhabern GeheImnis VOon Christı Tod
und Auferstehung MacC SCHAIHE Sündenbekenntnis Uund Bekehrung des
Herzens In sıch 14 DITZ auTte Ist Ssakramentales Zeichen Jener Umkehr,
der Jesus n seIner Botschaft aufruft (vgl Mk 1 119)) In der aute werden
dem rısten die Sünden abgewaschen (vgl Äpg 22.16; KOT 6,11 Hebr
1022 Peitr S ZU), empfäng er die RKechtfertigung alleın AUS na Uund
WIrc ST VvVon ott gehelilligt Dieses Neuwerden des Sünders annn darum
uch als Wiedergeburt bezeichnet werden val Jon 3! 9 Jıt 35 Peftr

Der Getaufte ıST amı hıneIngenommen n das en Gottes, er
Ist semn Kınd und dartf diesen ott „‚Abba ater“ MeNnnen\n (vgl Röm 8151
Gal 4.6; Joh Sl
(3) All dies geschlieht Uurc das Wiırken des Gelstes Christi (vgl RKRöm
6,9-1 7 Jıt 3,5-1° Hebr 6,1-6). DIie auTte IST wesentlich oNeumatologisc

verstehen, als abe des Gelistes, der das Angeld der In MSIUS für
UuNs vollzogenen rlösung Ist (Vgl Röm Ö Z3 EpN a 4,30), der diıe
Gläubigen stärkt und sSIe eaınem en AUuUs dem Glauben efählgt.
(4) Der eIs5 verbindet dıe Gläubigen Iso mMıit Jesus MSIUS und lÄässt
SIeE teılhaben seIınem en Hr gliedert SIE en In seInen L_eIb Kor

Indem dıe auTtTe die Gläubigen mMIt MSIUS verbindet, glıe-
dert SIE zugleic eın In dıe Gememnschaft der Kırche „Eingliederung In
NMNSIUS und Eingliederung n dıe Kırche können In der auTtTe NIC VOT1]-
einander getrenn werden. Der Glaubende ırd In eınem einzigen und
untelrllbaren Vorgang e Christ und lıe des LeIDeS Christı. Iso der
einzigen Kırche Gottes *76 DDiese Zugehörigkeit zum LeID Christı begrün-
det zugleic das gemeInsame Priestertum aller Gläubigen und amı die
gemeInsame ur VOT ott vgl Peaitr 2,9), enn Ure dıe aulte ISst der
Christ eınem lıe des (Sottesvolkes geworden, das als (3anzes
eılhat Priestertum Jesu Chrıstı DITZ auTte führt SOomIt diıe rsien
„ IM dıe Gemeiinschaft muıt ristus, mitelnander Uund mıt der Kırche aller
Zeıten und Orte“ 1/

259
ıma-Dokumen Nr
|ie re von der eren usdrückliche Berücksichtigung Im LımAa=-
okumen diıe offizielle Katholische Stellungnahme edauert (vgl FINe katholische
Stellungnahme den Konvergenzerklärungen der KOomMISsSION für Glaube Uund
Kirchenverfassung des Okumenischen ales der Kırchen „ 1aufTe, Fucharıstie und
. Mg VO  3 Sekretarı der Deutschen Bischofskonferenz onnn 98 / [VApS /9]
Vl ıst n diesen Delıden ersien der auTte implzlert.

Tıllard, Das sakramentale Handeln der Kirche 265
z Iiıma-Dokumen Nr
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(5) DIie aute ISst schliefßlic „eIn Zeichen des Reiches (sottes und des
| ebens der zukünftigen DIie In der aute geschenkte (Sabe Ist
ıne eschatologische Gabe, die dıe ırdiıschen Grenzen überschreitet, wWell
und insofern SIE abe des Auferstandenen ıST der urc seinen eIs
den Glaubenden Ante!ıl seiınem en In ott schenkt Diese aschato-
logische abe ırd dem enscnen ber egeben unter ırdıschen Zeichen
und en, und SIE erschlie(ß3t sıch MUuT dem, der daran glaubt. In die-
SS|T pannunNg drückt SICN SOMI die grundilegende pannung christlicher
XISTENZ aUs, diıe n der /eıt der Vollendung Jenes eaıls entgegengehl*,
das lalı Im eiligen elIls bereIıts geschenkt Ist

lle diese Aspekte der aute menınen selbstverständlich en und diesel-
He Wirklichkeit [)a diese Wirklichkeit In der eılnabe Heilsmysterium
des drelieinıgen Gottes besteht, ISst SIE letztlıch unausschöpfbar WIE
dieses Mysterium selbst Das Wesen der auTte arschliefst SICH MUur dem,
der SICH glauben der Offenbarung CGottes ne und sıch der bleibenden
Vorgegebenheit des Tuns (CSottes und seIner Offenbarung DewWwuUusst
bleibt

auTtTe un Glaube

Dass auie und Glaube zusammengehören, ıST Bekenntnis aller chrıist-
ıchen Kirchen, diıe die auTtTe oraktızıeren. DITZ aulte wir'| NIC automatisch,
sondern SIe Hewirkt MUT ann das, Was ott UrCc SIe schenken Will, WeTIn

SIE Im Glauben (der selbst wiederum ıne abe es IST) aNgeNOMMEN
ırd er Zusammenhang VOI] Glaube und auTte ırd VO Vatikanıschen
KOonzıl Im lıc auf dıe Sakramentie formullert, ass die Sakramente Uund
dementsprechend uch die auite den Glauben NIC MUur vorausseizen,
sondern nn uch nähren, stärken und anzeigen und deshalb „‚Sakramente
des Glaubens“”® heißen VWenn dıe Sakramente den Glauben voraussel-
ZEIT, annn edeute das, ass en fruchtbarer Empfang der Sakramente (SO
die katholische Sprachweilse) MNUT annn möglich ISst, wenn SIE Im Glauben
empfangen werden. Dementsprechend orlentiert SICH das dogmatisch HIS
In dıe egenwa brägende Verständnıis der auTtTe ucn auf kathollscher
eıle dem VWeg eInes Menschen, der zum Glauben findet Uund der
als Innere KOoNSeEeQquenNZ dieses aubDens diıe auftfe empfangen mMöchte
Das ırd hbesonders EeUUlcC Im Rechtfertigungsdekret des Konzıls VOT)

Trienit, das DEe| seIner Schilderung des Rechtfertigungsgeschehens rOo{z
eiıner Jahrhunderte langen PraxIis der Kindertauife ganz selbstverständ-
lıch VvVon diesem Modell ausgeht, dn vVom Mode!ll eInNneSsS Erwachsenen, der
Urc die na Cottes zum Glauben findet und als Innere KONSEQUENZ

Nr
59; vgl Neumann, |)ie auTte als Sakrament des auDbDens, In Klaılber

Thönıssen Glaube und auTte In freikırchlicher und römisch-katholischer IC
71-839
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dieses auDens ZAH auTte geführt wird.?9 DIe rage nach dem Glauben
des Täuflings DZW. DEe] der Kindertaufe stellvertretend für Inn ach dem
Glauben der Eltern und aten ıst darum selbstverständlicher Bestanadatell
des katholischen Taufrıtus
Andererseılts geht die re von der aute ebenso selbstverständlich da-
Von aUS, ass dem äufling n der auTte die na des auDens g-
sSchenkt ırd DIe auTte Ist Sakrament des aubDpens e MUrT dadurch,
ass SIE den Glauben vorausseTtzl, Ssondern auch In der VWeilse, ass In
Ihr dem eiautien dieser Glaube n VWelse geschenkt Wırd. Denn
mıit der auTte begıinnt der ausdrückliche VWeg als Chrıist, als Jemand,
der eingebunden Ist n die Gememnschaft des | eIıbes Christi, diıe Kirche
und der dieses en AaUus dem Glauben MNun Im Alltag umseizen MUSS

Dementsprechend gilt: 37  IC nur der Glaube führt zur Taufe, ucn dıe aute
begründet Je Anfang Im Glauben *® Dieser Aspekt der auite zeigt
SICH besonders EeUuUulc beIm katholischen ILUS der rwachsenentaufe
Be| der Felier der Eingliederung Frwachsener In die Kırche eginnt die (In
Ausnahmeflällen möglıche) Kurzform der aufeler muit eınem DIalog des
Presters der Diakons mıit dem Taufbewerber, der zunächst gefragt ırd
„Was erhbıtiten Sie VOor) der Kırche Gottes?" Serimne Antwort autet ‚Den
Glauben  6 Darauftf Olg diıe rage „VWas gewährt Ihnen der Glaube?“ Uund
die Antwort des Bewerbers: „Das ewlge L eben . 22 1er wırd ISo zu einen
von der Kırche der GlaubDbe erbeten, der als Inbegrı des Christsers
verstanden iırd Zum anderen ırd In diesem Dialog eutlıch, ass der
VWVeg zur autfe War uch HereIts en VVeg ZUuU und ImM Glauben Wal, Uund
ass dennoch dieser Glaube Im Sakrament der aute AaufTt ıne SUue Uund
vertiefte VWelse Von ott geschenkt wiırd. Mıt dieser nıer MNUuTr angedeuteten
pannung Im Verständnıis der auTtfe als Sakrament des aubDens hängen
natürlich ıne el ökumenischer Anfragenlaurtf dıe ochn g —

eingegangen ırd unacns ber soll. auf der Basıs des nısher
esagten, dıe Bedeutung der auTte für die Okumene euUulc gemacht
werden.

Vgl l
Kasper, Glaube und auTte In ders Hrsg.) Christsern ohne Entscheidun oder

Soll die Kırche Kinder taufen’”?, aınz 970 129-159, nıeTr. 149
Die eler der Eingliederung rwacnhnsener In dıe Kırche nach dem Rıtuale
Komanum, Studienausgabe, den Liturgischen Instituten alzburg, rier,
Zürich, I  u Br 994 154
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Die auTtfe als ökumenisches Sakrament

VWenn dıe auTtfe Sakrament des aubens Ist. dA.h en Sakrament, das
den Glauben ebenso Vvorausselizt wWIEe Ihn Hewirkt (In Jener letztlıch NIC
auflösbaren pannung, diıe das gesamte CNrMSTÜCNE Verständnıis VOTN

Handeln CGottes und VOT)] der Antwort des Menschen darauftf kennzeıch-
net), annn ıST n der Anerkennung der auTte anderer Kırchen iImmer schon
dıe grundlegende Verbundenhel Im Glauben mıt ausgesadgt. Denn Wernn
Glaube uUundg auTte zusammengehören, annn Kann dıe Anerkennung der
aute MUur möglıch seIn Im lıc auf ıne grundlegende (GGemernmsamkeıt Im
Glauben nsolern gilt, ass diıe Gemennschaft Urc dıe auTte „letztlich
Ine fundamentale Gemermsamkeiıt Im wahren Glauben semn MUSS, die
VOorT der begrifflich objektivierten Glaubensernhnel llegt. *$
ementsprechend mussen annn ber ucn dıe Kırchen. In denen die-

auTtTe erfolgt, He allen och vorhandenen Unterschlieden grundsätz-
lıch In Ihrer Kırchlichkeit anerkannt werden « LDiesen Schritt hat das
Vatiıkanische KOnNnzII WeTMN davon ausgehit, ass die auTte „eIn
sakramentales Band zwischen allen, diıe UrG SIE wiedergeboren SIN@
begründel, das, WIE die katholische Stellungnahme ZUuMm) ıma-Dokumen
ausdrücklıc Sagıl, „stärker ıst als alles, Was SIE voneinander trennt. %® Ur®
die aute SINd dıe nıchtkatholischen rısten „gerechtiertigt Uund NSIUS
eingegliedert, darum gebührt innen der Ehrenname des risten, Uund mıt
eC werden SIE VOT)] den Söhnen der katholischen Kırche als Brüder Im
Herrn anerkannt“.?’ Man kannn diesen ecnhse| In der Perspektive, den das
KOonzıl| nier Tormullert, gar alle euUc hervorheben Indem das
KOonzıl| das gemeInsame Frbe des aubens betont Uund Indem die ırk-
Te Verbundenhnhe!l aller rısten In und UuUrc Jesus NMSIUS hervorhebt,
WIEe SIE In der auTtTe bezeichnet und Hewirkt wiırd, nımmt dıe nıchtkatho-
ISschen rısten erster und grundiegender Stelle als Schwestern und
Brüder In MSIUS wahr und hetrachtet SIE ben NIC mehr als Irrgläubige
DZW. VO wahren Glauben Abgefallene, ıne Perspektive, WIE SIE n der
vorkonziliaren Ekklesiologie Im Vordergrund Stan Dieser VWande| In der
Perspektive der Desser, diese vertieite Wahrnehmung der gelistlichen
Wirklichkeit der autfe ermöglıchte der katnolischen Kırche eiınen

agner, autTe, In } 143-153, hıer 148
Auf dıe VOT allem VOT! der Kongregation für die Glaubenslehre veröffentlich-
ien ‚Antworten auf rragen einıgen spekten bezüglıch der re über diıe Kır'
VO wieder angestoßene Debatte das katholisc Kırchenverständnis
und SeINne e der nıchtkatholischen Kırchen Kkann In diesem RKahmen naner
eın werden Ich verwelse MUTr auf das Eröffnungsreferat VON Kar| aradaına
ehmann ‚Zum Selbstverständnıs des Katholiısche ZA0T theologischen Rede Von
der Kırche" DEe]| der Herbst-Vollversammlung der Deutschen Biıschoifskoniferenz
24 .9 2007 In ul Der Text ıst zugänglıch unier www.dbk de

FINeMStellungnahme, a°
S vgl 15
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Umgang miıt den nıchtkatholischen Msien UunNd mMIit den Kırchen Uund IrcNn-
Iıchen CGemeinschaften, In denen diese rısten Iıhren Glauben en Auf
dieser Grundlage autfbauend WaTlr dem KONZI| möglıch, SICH of{iziell der
ÖökumenIiIschen EWEOUNG anzuschließen, und ehbenso WarTr auf dieser
Grundlage möglıch, Im Bereich der Okumene NIC MUur n der PraxIıs
sammenzZuarbeiten, SonNndern ucNn mıit den anderen Kırchen n einen ırk-
Iıchen ineologischen DIialog treien und VOT allem auf der gelstlichen
ene, In und Gottesdienst, diese wirklıche Verbundenhel
mitelnander zum USGruC bringen.“® aps Johannes Paul hat des-
halb eCc In seIıner Okumene-Enzyklika AUS dem Jahr 1995 die von
Ihm n „‚Wiederentdeckte Brüderlichkeit”?® als den ersien und
Wichtigsten rag der Okumene bezeilchnet, e1| SIE die Grundlage der
ÖökumenIschen ewegung darstellt und amı die Verpflichtung euUlce
MaCcC AaurT diesem VWeg der Okumene welıter gehen.
[D)Dass diese gemeInsame Verbundenhel In der auTte NIC edeutel,
ass lle anderen Diferenzen zwischen den Kırchen amı behoben Wa-
[en, zeigt sıch NIC MUur der offenkundigen atsacne, ass diese
Diferenzen welterhın gıbt Ssondern lässt SICH uch theologisch einsichtig
machen, da nach katholischem Verständnıis dıe auTte War das grundle-
gende Sakrament des Christserms darstellt, ber MUur den ersten Sakra-
mentalen Schritt auf dem VWeg der Inıtiation, d.h der Hineinführung In die
volle (Semennschaft mIt der Kırche darstellt, die uUrc die Firmung und dıe
Fucharıstie vollendet ırd DIe auTtTe ist In diesem Sinne der Begınn eines
eges, der rst n der Feler der Fucharıstie seIne Vollendung In  e
Analog annn [al darum ass die wechselseiltige Anerkennung
der auTte dıe VOT] ott gegebene Grundlage des gemeIinsamen eges
der Okumene zu USGruC Dringt, der seIne Vollendung In der gemeln-

Feler der Fucharıstie iindet, In der die wiederhergestellte volle
Kirchengemeinschaft sakramental dargestellt Iıra e stellt gerade
diese In der autfe gegebene reale Verbundenhe!l der rstien unter-
einander den entscheidenden Beweggrund alur dar, dıe EinnNelıit und
Verbundenhel Im L eIb Chrıstı uch als Sıchtbare Einnel der Kırche deut-
lıch werden lassen. DEN L ıma oKumen hält darum eCc fest „DIe
Notwendlgkeit, dıe In der auTte Dbegründete E inNelt wiederzugewIinnen,
gehö zu Zentrum der ÖökumeniIischen Aufgabe und ıst entscheidend
für die Verwirklichung achter Partnerschaft Innerhalb der christlichen
Gemeimnschaftten. “

Man vergleiche MUurT dıe vorkonzıliaren ussagen ZUur COMMUNICATHO n SAacCrıs (vgl
Schauf, Communicatio n SaCrIs, In 959], 4-2 mıit den ussagen des
KOonzıls In und VOT allem der nachkonzıliaren Dokumente den Mögliıchkeiten
der Gemeinnschaft Im geistlichen Tun, z Im Ökumenischen DI  IU
2
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DIie auTte als Problem der Okumene

Aus Kkatholischer IC neIg (Nan daZu, aufgrun dieser Aussagen des
Vatiıkanıschen Konzıiıls die auTte als en Öökumeniısch unproblematisches
Sakrament verstehen. Spätestens annn aber, wenn mMan Kırchen
der Gememden egegnet, diıe MUT der überwiegend diıe genannte
„‚Gläubigen- der rwachsenent  Te  .6 oraktizieren, entdec IMan, dass
uch Im Verständnıiıs er lauTte och ıne(VvVon ökumeniIschen Fragen
enthalten SINd Am deutlichsten ırd dies Im Umgang mıt Jjenen AUS dem
autertum stammenden Kirchen, die strikt Jede orm eiıner Kınder- der
Säuglingstaufe ablennen Zwar gıbt uchn Freikirchen, die ıne OT-
Tenere Praxıis aben, Wwell SIE dıe Kındertaufe annn anerkennen, Wenn
der Betreffende sıch In seiınem Gewilssen daran gebunden ühlt, SIE
als seINe auTtTe empfindet, ber dennocn vertreien uch diese Kırchen
dıe Ansıicht, ass dıe aute der aCcC ach als auite eInes bereıts zum
Glauben gekommenen praktiziert werden 1NUSS

Das Problem, das SIcCh nıIer stellt, Hesteht zunäcnst In der Auslegung der
—raglos gent das Neue Testament n der ege! davon aUS, ass

Menschen getauft werden. die hereıts ZUn Glauben gefunden en
Auftf der anderen elıle gıbt ıne el VOT)] Bibelstellen. dıe zumındest
dıe Möglichkeit einer auie ucn nıchtglaubender DZW. nichtmündiIger
Menschen ahe ljegen, die genannten Oikosformeln, In denen VvVon der
aute eInes gaNzen Hauses die ede Ist (vgl Apg 16358 Kor ©
DIie intensiıven eDatien, die die entsprechenden Schriftstellen g -
tführt worden SINd, en ber oh! MUur gezelgt ass dıe rage Aacn der
LegIiUmMItä der Kındertauftfe NnIC alleın auf der Grundlage des Hıblischen
Materials gelöst werden kann.* DIie rage, die nıer geht, ıST viel-
mehNhr die rage ach der Legitimıtä der Tradıtion der geschicht-
Iıchen Entwicklung der eigenen Taufpraxis und Ihrer Verbindlichkeit °
DIe melstien christlichen Kırchen gehen davon aUS, ass die PraxIıs der
Kindertaufife, die SICH eiwa ab dem 4 _ /5 Jahrhundert Chr endgqültig
durchgesetzt hat, dogmatisch jegitim ıST und Von er weitergeführt
werden Kann. Diejenigen Freikirchen, dıe diese PraxIıis ablehnen, nalten
dagegen Ihre eigene ITradıtion für verbındalıc DIie Verhältnisbestimmung
VOT Schrift und Tradıtion erweIıst SIıch IsSo uch diesem un als Ine

Vgl Klaiber, Glaube und auie n exegetischer IS FIne FroblemskIizze, In
Klaıber {|hönıssen Glaube und auTte In freikirchlicher und ISch-katho-
IsSscher IC 11-28, hıer 177 Das ıma-Dokume i stellt arum fest
„DIie Möglıichkeit, dass Z neutettamentlichen Zeıit auch dıe Kındertaufife praktiziert
worden Ist, kannn NIC| ausgeschlossen werden DITZ auTtTe nach eıInem bersönlichen
Glaubensbekenntnis Ist jedoch die In den neutestamentlichen chrınen eindeu-
Igsten elegte Praxis  e

33 Vgl Qeldemann, Ökumenische Konvergenz Im Taufverständniıs”? 214 Gebauer,
Konvergenzen und Divergenzen Im Taufverständniıs Erträge und Perspektiven, In

Klalber Ihönıiıssen Glaube und auTte In freikirchlicher und Ömisch-
Katholiıscher 1C| 225-239:; nıer 225-221: 22387
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der zentralen Fragen des ökumeniIschen DIalogs.
amı zusammenhängend Ist die rage ach der Berechtigung der
Kındertaufe auch Ine rage ach dem Wesen der dem Verständnis eInes
Sakraments ach Auffassung der meılsten Kırchen Ist en Sakrament
trennbar beldes. Zeiıchen und Instrument der na Gottes Wiırd das
Sakrament nun DrIMÄr als /eıchen verstanden, als USCTruC des
auDens des Menschen, als Zeichen seInes Bekenntnisses Gott, ann
STEe VorTr allem der Dersönliche Glaube des Menschen. WIıe 8 SICH IWa In
der Bekehrung NMSIUS und der Annahme des Evangelıums au Im
Vordergrund. |iese osition, DEe] der dıe Sakramente stärker Zeiıchen SIN
und weniger Instrument der Miıttel der nade, dürtfte DE Jjenen Kirchen,
die die Kındertaufe ablehnen, vorherrschend sSeIn. Demgegenüber DEe-
onen diejenigen Kirchen, dıe Ine Kındertaufe oraktizieren, stärker den
Aspekt des (GGnaden- der Heilismittels Hıer ISst das Sakrament vorwiegend
en Miıttel der göttlichen nade, dem gerade euUuUlcCc wWwird, ass (Sottes
na erstier Stelle STe Uund MUur diese na den Glauben und amı
diıe des Menschen möglıch mac In der DPraxıs der Kiındertaufife
omm AaUuUs dieser merspektive die grundsätzliche Vorgegebenhei der
na (Sotltes VOT allem menschnlichen Tun ZUlN USdTUuC
Aus diesen unterschiedlichen Positionen ergeben SICH natürlich
terschiedliche Gewichtungen der autfe Denn wenn der Aspekt des
Bekenntniszeichens Im Vordergrun stie Kann das einer OSIUVOoN
führen, DE der der christliche Glaube zumındest grundsätzlıch auf dieses
Sakrament uch Verzichten Könnte, WEeI| das EFntscheidende die na
des aubpens und NIC das Sakrament der auTte ware anderer-
saIlts der Aspekt der aute als erkzeug derna Im ordergrund, annn
Iıra amı eutlich, ass der Glaube wesentliıch angewlesen Ist auf die
auTte und ass dıe auTte n diesem Sınne das notwendige Sakrament
des Christsers darstellt ber wWwenn diese auTtTe VOT allem In der orm
der Kındertauie oraktiziert wird, ann stellt SIıch natürlich die VOT'T)] den tau-
tferıschen Freikırchen iImmer wieder erhobene rage, welche olle der
Dersönliche Glaube n diesem Geschehen spielt Uund WIEe In dieser orm
der auTte EeuUlc wWird, ass solcher Glaube nıIC AUSs dem Sakrament
ausgeschlossen werden darf. amı SINd ıne el zentraler Fragen
gesprochen, die NIC 1UT die Beziehungen zwischen den Kırchen Hetref-
fen, Sondern diıe die Kırchen selbst och einmal ZUur Besinnung auf Ihre je
eigene Tauftheologie und TaufpraxIis aufordern. In diesem Sınne sollen
abschließen einige Fragen genant werden, diıe SICH EG die Öökume-
nısche Diskussion ber dıe auTte für die katholische Theologıe (und ohl!
NIC MUur für sie) stellen
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DIie Oökumenische Diskussion die auTte als Anfrage
an dıe katholische Theologıe

Natürlich ıst dıe rage der Kiındertaufe zunächst eiınmal ıne pastorale
rage, die rage danach, WIE erns [Nan}n als Kırche die Verantwortung
Tür die als Kınder eiauttiten nımm T, amı SIE einer persönlichen
ÄAnnahme der n der auTte Vvon ott geschenkten na geführt WeTl-
den Das bleıibt uchn und gerade annn ıne rage, wWwenn Marn UMYS-
kenrt wahrnımmt, ass sıch innerhalb der Freikiırchen durchaus annlıche
Fragen stellen Im IC auf die verschliedenen Formen des kırchlichen
Unterrichts der der kiırchlichen Wegbegleltung hın eınem verantwor-
eien Glauben, der annn dıe auTte
S ergeben sSıch ber auch FHragen dogmatischer Art, deren Relevanz
on deutlicher als DıISsNer wahrzunehmen il Denn Was edeute S
WeTl1N das KONnzZzI! von Trient, WIEe Schon erwähnt, In seınem Dekrei ber
diıe Rechtfertigung ganz selbstverständlich Vornm VWeg eInes Frwachsenen
ausgeht, der ZUumMm) Glauben und annn ZUTr aute kommt? Bedenkt man

zudem, ass sıch der I1US der Kindertaufe HIS ZzUu Vatıkanıschen
KOonz!ı| und der daraus erwachsenen Liturgilereform dem ITUS der
rwachsenentaufe ornentiert nal, annn Ird rst reC eutlich, ass die
rwachsenentaute gleichsam den dogmatischen Normalfall er lauTte dar-
stellt, ass der über Jahrhunderte währende sozlologische Normaltfall
der Kindertaufe „theologisc gesehen eınen Sondertfall®® darstellt Um
dies verstehen ırd mMar den Zusammenhang VvVon rDoDSUNde und
auTte eacntien mussen Sicherlich nıIC ausschließlich, ber oNn| n der
konkreten Vorstellung vorherrschend WaTr diıe Praxıs der Kindertaufe VOor'/
der UÜberzeugung geprägt, ass Jedes KINd, das Im an der rDBSUunNde
stirbt, NIC das übernatürliche He erlangen Kann, Sondern allenfalls ıne
natürliche Sellgkeit. IC umsonst Hıldet DEe| Augustinus die atsachne,
ass die auTtfe gespendet ırd Zur Vergebung der Sünden, en wesent-
Iıches rgumen Tür seINne Frbsündenlehre $° VWenn die Kındertauife leg!i-
ım ISst, dıe Säuglinge ber och keine Dersönlichen Sünden begangen
en Kann, seINne Schlussfolgerung, die die vergeben Wird,
MNUur die rosSsunde samn. VWenn Man nun bedenkt, WIE sehr Augustinus

Vgl zu  => rolgenden Ihönıssen, Tauftheologıie und Taufpraxıis. ITheologische
Begründung und Dastorale Bedeutung der rwachsenen- und der Kindertaufe, In
Klaıiıber Thönıssen Glaube und au In freikiırchlicher und römIisch-katho-
Ischer IC S

2A5 E itern rauern INnr iotles neugeborenes Kınd Inwelse zur seelsorglichen Begleitung
Fine Arbeitshilfe der Pastoralkommıission und der Kommliıssion E-he und Famlılıe der
Deutschen Bischofskonferenz, Sekre der Deutschen Bischofskoniferenz
onn 992 109),

36 Vgl > Spezlelle Sakramentenlehre autfe In an  US der
Schneider, erarbeıtet VOor Hılberath Bd Gnadenl!  re,

Ekklesiologıie, Mariologıe, akramentenlehre Eschatologıie, Irinıtät  ( Düsseldorf
24921
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mıt seIinen edanken dıe Frbsündenlehre der westliıchen Kırche geprägt
nat, annn kannn eın INNUSS uch diesem un oh|! Kaum üÜber-
schätzt werden. 1er hat In der gegenwärtigen Theologıe, uch Urc diıe
stärkere Wahrnehmung der Tradıtion der griechischen Iırchenväter und
VvVon ıhr her der Kırchen der Orthodoxıie, en echsel! In der Perspektive
stattgefunden, der uch Meue Fragen ach dem Verständnıis der auie
stellt Zum eınen nat die theologische Debatte das Verständnıis der

genannten 7  rbsünde  6 euillc herausgearbeitet, ass diıe „Erbsünde‘
MUur In eiInem analogen Sinne als ,  ünde  &ß bezeichnet werden annn Sie
meınt Kein dem FiNnzelnen zurechenbares Nern Gott, sSsondern en
Hineingeborenwerden n und en Geprägtwerden UrG ıne VOT'T)] OfrTfI-
herein unhelle, VOT)] der un VWelt Zum anderen ıst der
westlichen Theologıie der allgemeıne Heilswille es MESU Hewusst g -
worden und amı das ertrauen aurtT den Gott, der uch Uurc die von
der un geprägien Lebensbedingungen dıe Menschen ZUM) e1| führen
kannn und wirll amı Ist die Stelle der orge das ewige Schicksal
der ungetauften Kınder die Hoffnung auf olt geireien. Der Katechiısmus
der katholischen Kırche Mac War KeIne endgqgültige Aussage ber das
Schicksal dieser Kinder, ber el neDbt euUlc hervor, ass dıe Kırche die-

Kinder. wıe Im Begräbnisritus euUle wird, es Barmherzigkeit
vertraut.>’ amı Ist ber die rage ach der Heilsnotwendigkeit der auTte
n eınen Zusammenhang gestellt, der theologisc och welter
edenken IST, Uund dies ausdrücklıc In eınem ÖökumenIischen Rahmen,
der die verschliedenen kırchlichen ITradıtıonen mıt aummımm und In en
espräc mitelnander bringt.
[)as ema der auTte STEe amı welterhın auf der Tagesoranung der
Okumene DIie Herausforderung für die Kirchen, die urc die autfe g —
gebene Verbundenhe!l n MSIUS SIC  ar darzustellen. ırd Urc den
Akt der wechselseltigen Änerkennung der auTtTe WIEe er n Magdeburg
geschehen S, ebenso eUUlcCc WIE die Aufgabe, gemeInsam die vornhan-
denen und Z och kırchentrennenden Diferenzen Im Verständnıiıs der
auTte theologisc verantwortet anzugehen, amı dieses Sakrament IM-
MMeTlr mehr das werden kann, Was seiınem Wesen nach semn oll das
Von ott gegebene Heirlszeichen der Verbundenhe!l aller rısiten In dem
eiınen L eb Jesus Christı

S Vgl 261 Jjese IC ıst In dem VO'T aps enediı XVI gebilligten
der nternationalen Theologenkommission Vo Il 2007 ausführlic

begründet worden, vgl nternational Theological Commıission, Ihe Hope Of Salvatıon
for nfants Wwho died without el baptised: www.vatican.va/roman _ curla/congre-
gations/cfaith/cti_documents/rc_con_cfalth_doc_2007041 9 un-baptised-infants __
en .html
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